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von 10% für die 10 m-Sprunghöhe ; die Sprungbretter von 1 m
und 3 m Sprunghöhe indessen sind verstellbar. H. S. r

Filmaufnahmen der Entstehung von Dampfblasen. In de
«Phys. Z.» 1936, Bd. 37, S. 391 berichten W. Fritz und W. Ende
über Filmaufnahmen, die auf Anregung von M. Jakob gemacht
wurden, um das Entstehen und Aufsteigen von Dampfblasen an
einer waagrechten Heizfläche zu verfolgen. Dabei konnte durch
Vergleich der einzelnen Bilder, die durch den Zeitdehner der
AEG auf eine Frequenz von 600 in der Sekunde gebracht wurde,
eine Reihe von Gesetzmässigkeiten festgestellt werden. Die
Dampfblasen entstehen nur an gewissen ausgezeichneten Stellen
der Heizfläche während der ganzen Dauer des Verdampfungs-
Vorganges mit einer bestimmten Anzahl von Blasen (im Mittel
etwa 25) in der Sekunde, wobei es regelmässig vom ersten
Entstehen einer Blase bis zum Abreissen ebensolange dauert wie bis
zum Erscheinen der nächsten. Auch die mittlere Geschwindigkeit

der Dampfblasen beim Aufsteigen ist für Blasendurchmesser
von 1-^8 mm praktisch gleich und beträgt etwa 26 cm/sek. Um
die Temperaturdifferenz zwischen Dampfblase und Wasser zu
ermitteln, wurde durch Thermoelemente die Temperaturverteilung
im Wasser- und Dampfraum gemessen; setzte man die Temperatur

im Innern der Blase gleich der Sättigungstemperatur des
Dampfes unmittelbar über dem Wasserspiegel, so ergab sich als
Mittel der Temperaturdifferenz bei verschiedenen Bel^Mmgen
ein Wert von 0,5° C. Damit liess sich auch die Wärmeübergangszahl

vom Wasser an der Blasenoberfläche mit 16000 Cal/m2h°C
bestimmen, die eine zffiätzliche Verdampfung während des
Aufsteigens bewirkt — eine Bestätigung der Anschauung, dass
nur ein Teil der Wärme direkt von der Heizfläche an die Blase
übergeht. W. G.

Das «Haus der Ingenieure» in Kopenhagen wurde im Jahre
1934 von Arch. O. Gundlach-Pedersen für den Dänischen IngenieSiK
Verein erstellt. Die Bausumme betrug 7,5 Millionen Kronen und
wurde teilweise durch Darlehen und teilweise durch grosszügige
Schenkungen aus Mitglieder- und Freundeskreisen des D. I. F-
zusammengebracht. Das achtstöckige Haus befindet H:h im
Zentrum der Stadt Kopenhagen, in der Nge des Zentralbahnhofes,

gegenüber dem Technischen Institut, und fügt sich mit
seiner eleganten Bauweise und einfachen, stark vertikal gegliederten

Linienführung diesem modernen Stadtteil harmonisch ein.
Es ist aus Eisenbeton erbaut. Grosse, elegante und behagliche
Räume, wie Sitzungszimmer, Festsaal, Salon, Bibliothek, Bureaux
und Speisesaal, sowie ein auch der Oeffentlichkeit zugängliches
Restaurant stehen den Ingenieuren zur Verfügung. («Technique
des Travaux», vom November 1936.)

Vorträge über Architektur und Stadtbau. Die Volkshochschule

Zürich veranstaltet unter dem Titel «Von der Wohnung
zur Stadt» folgenden Vortragszyklus für Architekten: 15. Jan.:
«Das Einfamilienhaus», von Arch. M. E. Haefeli. 22. Jan. : «Die
Siedelung», von Arch. Alfr. Roth. 29. Jan.: «Bauten der
Erziehung», von Arch. W. M. Moser. 5. Febr. : «Bauten der Er¬

holung», von Arch. K. Egender. 12. Febr. : «Die Stadt, Heutiger
Zustand», von Arch. E. Roth. 19. Febr. : «Die Stadt, Planmässiger
Städtebau», von Arch. R. Steiger. 26. Febr. : «Zusammenfassung»,
von Arch. E. F. Burckhardt. Die Vorträge finden jeweilen Freitags

197a—2H/4 h in der Universität Zürich, Saal No. 119, statt.
Das Kursgeld beträgt 5 Fr.

Der Dresdener Zwinger ist nach zwölfjährigen
Wiederherstellungsarbeiten, die auch den Wallgraben samt einer hölzernen
Zugangsbrücke umfass^H in seiner ursprünglichen Schönheit
wiedererstanden. Zur ESSr der Vollendung dieser Restauration
hat man ein Denkmal des Zwinger-Erbauers Pöppelmann an
seinem Wohn- und Sterbehaus in Dresden angebracht.

WETTBEWERBE
Dienstgebäude auf dem «Plateau de Champel» in Genf.

Das am 24. April 1936 versammelte Preisgericht, bestehend aus
folgenden Fachleuten: Emile Unger, Präsident (Genf), Prof. H.
Bernoulli (Basel), Arch. J. Favarger (Lausanne) und A. Vierne
(Genf) als Sekretär, entschied über 49 rechtzeitig eingesandte
Projekte wie folgt:

1. Preis (600 Fr.) : Arch. R. Barro (Zürich).
f (350 Fr.) Arch. A. Hoechel und J. Ellen-

2. Preis ex aequo: j berger (Genf).
(350 Fr.) Arch. Pierre Braillard (Genf).

Das Preisgericht empfiehlt den Ankauf von sechs weiteren
Projekten. Die prMJüerten EnŒSrfe sind abgebildet im «Bulletin
Technique» vom 5. und 19. Dezember 1936.

Primarschulhaus mit Gewerbeschule in Kirchberg (Kt. Bern).
(Bd. 108, S. 291). Das am 23. Dezember 1936 versammelte
Preisgericht enl-sghied über die sechs rechtzeitig eingereichten
Entwürfe wie folgt:
1. Rang (1000 Fr.): Arch. E. Bechstein (Burgdorf).
2. Rang (600 Fr.) : Hans Lehner, Architekturbureau (Alchen-

flüh-Kirchberg).
3. Rang (400 Fr.) : Arch. Hektor Egger (Langenthai).

Alle sechs Entwürfe sind vom 27. Dezember bis 5. Januar von
9 bis 18 h im Gemeindesaal des Sekundarschulhauses in Kirchberg

zu besichtigen.

LITERATUR
Die Wasserversorgung. Von Dr. Ing. E. h. Josef Brix, Dipl.

Ing. Hermann Heyd und Dr. Ing. Ernst Gerlach. Band I: Grundlagen
der Wasserversorgung. 151 S., 64 Abb. Preis geh. 8 RM.

Band II: Berechnung, Bau und Betrieb der Wasserwerke, 159
Seiten, 46 Abb., 62 Zahlentafeln. Preis geh. 8 RM., zus. geb.
RM. 18.50. München und Berlin 19||; Verlag R. Oldenbourg.

Band I gibt einen orientierenden Ueberblick. Die Anforderungen,
die an ein Trinkwasser zu stellen sind, werden in

physikalischer, chemischer und bakteriologischer Hinsicht beleuchtet.
Vorkommen des Wassers in der Natur, Art und Weise der

Entnahme und Aufbereitung, Leitung zum Verwendungsort

Hundertjahr-Feier des Bernischen Ingenieur- und Architekten-Vereins, Sektion Bern des S. I. A.
Könnte das grosse Jubiläumsfest des S. I. A., das im Herbst

dieses Jahres unsere Mitglieder aus allen Landesteilen in der
Bundesstadt vereinigen wird, glanzvoller beginnen? So fragte
man sich am Abend des 14. November 1936 im Bellevue-Palace-
Hotel, wo sich über 300 Personen um die festlichen Tafeln
gruppierten. Nein, besser als die Geburtstagsfeier der Sektion Bern
kann der heurige Anlass des Gesamtvereins kaum gelingen,
denn wenn unsere Berner Kollegen ein solches Fest-Talent
beweisen, dürfen wir der Feier vom 3. bis 5. September 1937 guten
Mutes entgegensehen.

Woran es lag? Einmal konnte man sich aussprechen. Der
von Herzen liebenswürdige Sektionspräsident hat es gründlich
getan; auch die Redner des S. I. A., der eingeladenen
Sektionen, der Regierung und der Stadt sind nicht zu kurz
gekommen. Und weil man schon am Reden über Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft war, liess es sich auch der, nebst Ing. H.
Etter und Architekt E. Rybi als Senior der Sektion geehrte
Architekt E. Baumgart nicht nehmen, in charmanten Worten
aus seinen vielen Erinnerungen auszukramen, die bis in die Zeit
des Christoffelturmabbruches zurückreichen. So war bald eine
Atmosphäre geschaffen, in der den «Fremden» wohl wurde und
sie am hundertjährigen Geschick der Berner Kollegen lebhaft
Anteil zu nehmen begannen.

Sodann: Es ging zünftig zu. Die Waadtländer brachten
eine Weinkanne, die Ostschweizer Sektionen spendeten Aepfel,
Neftenbacher und Schaffhauserzungen, Limmatathen ein Oel-
gemälde, usw. usw. Von schmetternder Musik betuscht, mit

Witz und Gegenwitz wurden die Geburtstagsgaben überreicht
und entgegengenommen.

Und zum dritten: Die Gefeierten selber leisteten die grösste
Arbeit und liessen ein Unterhaltungsprogramm von Stapel, das
seinesgleichen sucht. «Cabaret Gmüesblätz» nannte sich diese,
nach Cornichon, Ressliryti und Bärenklaue «IV. nationale
Kleinkunstbühne nach S. I. A.-Norm 172», die während zwei bis drei
Stunden gespitzte Ohren und verständnisvolles Gelächter der
Merkenden erzeugte.

Es gab da ein Kammerspiel, in dem eine Vorstands-Sitzung
des S. I. A. Bern von 1836 das Thema «Hauptwache» behandelte
und einstimmig deren Beibehaltung beschloss. Und mit Seherblick

schuf der Textverfasser eine entsprechende Szene vom
Jahr 2036, wo (trotz Organisation der Fern-Seh, -Hör, -Riech
und -Trink Einrichtung, die es den Vorstandsmitgliedern ersparte,
sich zur Sitzung zusammenzufinden) beschlossen wurde, die
Frage über Beibehaltung oder Abbruch der «Hauwa» auf später
zu verschieben. — Aus der historischen Szene von der
Einführung des Metermasses mögen einige Zeilen im Urtext hier
stehen :

Ein hochgestellter Mann vom Amt
Für Masse und Gewichte
Fährt schnurstracks nach Paris und kramt
Für wenig Geld das Richtige.
Er bringt den Doppelmeter hei
Und schneidet ihn in Bern entzwei.
Draufhin schreibt das Dekret er:
Von heut an gilt der Meter.


	...

